
„… damit sie … alle Mühe mit
mir teile…“
Canticum zum Tag aus dem Buch der Weisheit

In der heutigen Laudes vom 10.12.2021 bete ich als Canticum
diesen Text aus dem Buch der Weisheit.
Für mich ist dieses Buch ein ‚gutes‘ Buch im Alten Testament.
Was dort über die ‚Weisheit‘ gesagt wird, übertrage ich gerne
auf den Heiligen Geist.
Anstelle des Wortes „Weisheit“ füge ich oft „Heiliger Geist“
ein.

Und dann bekommt dieser Text für mich eine ganz neue Prägung.

Ich bin ja – nach wie vor – der Meinung, dass der Heilige
Geist und seine Verehrung in unserem christlichen Glauben viel
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zu kurz kommt.

Dabei ist schon im Schöpfungsbericht von ihm die Rede:

Genesis (1 Mose) 1,1-2:
„Am Anfang schuf Gott Himmel und Erde. Die Erde war noch leer
und öde, Dunkel bedeckte sie und wogendes Wasser, und über den
Fluten schwebte Gottes Geist.„

Belastendes und Demotivierendes
Für  mich  sind,  gerade  auch  in  der  heutigen  Zeit,  solche
biblischen Texte entlastend und motivierend.
Gestern noch sprach ich im Rahmen einer Fachkonferenz mit
Kolleg:innen in einem Jahresrückblick darüber, was alles in
diesem  Jahr  2021  gelaufen  war.  Dabei  fiel  mir  auf,  dass
eigentlich alle – durch die Bank – erwähnten, wie besonders
diese gegenwärtige Zeit, die letzten zwei Jahre, durch die
Corona-Pandemie geprägt sind.
Vieles, was wir angegangen und geplant haben, war zumindest
‚vorläufig‘ oder provisorisch, manches vermeintlich auch ‚für
die Katz‘, weil Geplantes kurzfristig abgesagt oder zumindest
verschoben werden musste. Bilder oder Begrifflichkeiten, die
die  Instabilität  der  Lebens-  und  Arbeitsumstände  ins  Wort
brachten, wurden genannt.

Ich denke, dass es anderen Menschen in ihrem eigenen Leben (ob
beruflich  oder  privat)  nicht  viel  anders  ergangen  ist  –
vielleicht  manchen  sogar  noch  schlechter,  weil
Lebensfundamente weggebrochen sind. Besonders hart traf und
trifft  es  die  Opfer  der  Flutkatastrophe  im  Sommer  dieses
Jahres.

Angesichts solcher Situationen stellt sich zumindest bei mir
immer wieder die Frage:
„Wie schaffe ich das alles?“ – „Woher nehme ich noch die
Motivation?“  –  „Was  kann  ich  gegen  Entmutigungs-  oder
Ermüdungserscheinungen  tun?“



Dazu kommt auch, dass dieser Stress mental und emotional auch
Folgen  hat  –  ich  spüre  es  zumindest  bei  mir:  ich  werde
dünnhäutiger  und  leichter  reizbar.  Wenn  ich  etwas  als
ungerecht oder falsch empfinde, bringt mich das persönlich
mehr auf die Palme als sonst.

Mir und anderen gerecht werden – aber wie?
Wenn ich dann wieder herunter komme und zur Ruhe kommen kann,
geht es mir damit nicht unbedingt viel besser. (Es ist ja
schon  mal  gut,  dass  es  in  solchen  Zeiten  überhaupt  noch
Gelegenheiten gibt, selber zur Ruhe zu kommen, um Zeiten des
Gebetes, der Meditation und der Reflexion zu finden.)

Denn: wer kann schon damit zufrieden sein, wenn es nicht so
läuft, wie man es geplant oder sich gedacht hat? Ich bin es
zumindest nicht. Das liegt vielleicht auch darin, dass ich
eher Perfektionist bin.
Gelassenheit  und  Langmut  sind  nicht  meine  eingeborenen
Stärken.

Ein gutes Wort zur richtigen Zeit
Da  sind  solche  Worte,  wie  heute  in  der  Laudes  für  mich
persönlich das ‚gute Wort zur rechten Zeit‘!
Da  ist  von  der  Weisheit  die  Rede,  die  Gottes  ständige



BegleiterIN  ist  und  die  Gott  auch  den  Menschen  zur  Seite
stellen will.
Der Mensch, hier der Protagonist des Betenden, weiß um seine
Aufgabe und seine göttliche Sendung. Zugleich weiß er aber
auch  um  seine  Begrenztheiten,  seine  Schwächen  und  seine
Unvollkommenheit.

Allein  das  einzugestehen  –  ist  das  nicht  schon  Werk  der
Weisheit? – Ich denke schon!

Für den Betenden aus diesem Canticum ist die Weisheit von
Anfang an und mit einem klaren ‚Auftrag‘, nämlich einsichtig
zu machen, was Gott gefällt und recht ist nach seinen Geboten.

Die Weisheit ist also die Begleiterin Gottes, die alles in ein
anderes Licht und in größere Zusammenhänge setzen kann.

Um diese Begleitung betet unser Protagonist im heutigen Text,
in dem Wissen, dass auch sie ihm Einsicht schenken kann und
sogar „alle Mühe mit“ ihm „teilen“ kann.

In dem Wissen, dass geteilte Mühe halbe Mühe ist, so wie
geteiltes Leid halbes Leid ist (Volksmund), so vertraut der
Betende darauf, dass die Weisheit und ihr Wirken entlastend
sein kann, damit man wieder den „Kopf frei bekommt“.



Die Weisheit, die „alles weiß und alles versteht“ hat auch die
Kraft, „mich in meinem Tun besonnen zu leiten und mich in
ihrem Lichterglanz (zu) schützen…“.

Die Weisheit Gottes hat also etwas Erhellendes, gerade dort,
wo wir Dunkelheit spüren, wo unsere Wege nicht klar erkennbar
sind.
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Gottes Weisheit,
Du heilige Geistkraft,
die du von Anfang an warst und
auch heute noch bist.

Die du geschaffen hast
und Einsicht schenkst;
die du Mühen teilst
und mich besonnen leiten möchtest,

öffne mich auf dich hin,
damit ich dich,
die
Schöpferin, Geistbewegerin und
Schützerin
sehnsuchtsvoll erwarte,
dass du ankommen darfst in mir
und mich führst
und entlastest
und ermutigst
für meine nächsten Schritte.

Amen.

(Gerd Wittka, 10.12.2021)


